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Zu den merkwürdigen Vorgängen i der Kunstgeschichte gehört dasSchwin-
en desGegenstandes i der Malereides Jahrhunderts. Der Maler, der  1
besonderer Weise als Verwalterder sichtbaren Welt galt, verzichtet auf die
äußereErscheinung der Dingeund emuht sich, 1 Formenun Farben Kr-
Tahrungenauszudrücken, die sichdem Auge nıcht erschliefßen. Man hat diese
Malerei abstrakt genannt,und der Begritt hat längst die Offentlichkeit
obert Michel Seuphor beschreibt ıhn WIC Tolgt: „K  In Gemälde ist annn ab-
strakt NENMNOCIN, wenndarin nichts mehr VOo der gegenständlichen Wirk-
lichkeit erkennen4S die uULSeTE gewohnteLebenswelt ausmacht.‘.. 1 Die-
SCr Begriff ist jedoch - WIC viele Stilbezeichnungen der Kunstgeschichte
(z. B‚ gotisch, barock, romantisch) - Iragwürdig und vorwiegend negatıVv.
Laiıen und Künstler, Kritikerun Wissenschaftler aber haben sich aut dieses
Wort C111 Konvention Testgelegt. VWeıil diese Übereinkunftnıcht mehr
aufzugeben ist, maß die Formulierung stehenbleiben. Bedeutsamer als das
Wort ist die Wirklichkeit, diesıch hinter dieserBezeichnung verbirgt. Ebenso
scheintwesentlich, daß die abstrakte Malerei schoneinNn halbes Jahrhund rt
alt ıst Zahlreiche Künstler malen gegenstandslos. Ein EISENES Lexikonder
abstrakten Malereibietet alleinüber sechshundert Biographien. Und Aus-
stellung I1 documenta Kassel (1959) erzeugt den Eindruck, daß diese
Malerei die legitimeKunstdes ahrhunderts SCL. Darüber hinaus kennen
WITr christliche Künstler,die diese Malweisepflegen. Immodernen Kirchen
bau erscheint die gegenstandslose Kunst WIC selbstverständlich.
Dieser geschichtliche Tatbestandmahntalso ZU  — Zurückhaltung i Urteil,

och nachdenklicher WILr Mall, wenn Ina  5achAutoritäten Ausschauhält,
die dem unkundigen Betrachter Richtlinien bietenkönnt 1, Künstler, Kunst
historikerund Theologen machen iber dieseMalerei gegensätzliche Aus
sagen, da{fßs ma  un ihrer Problematik scheitern meınt. Diese Aussagen
mMussen zunächst beachtet werden.

DEr STREIT DE  A MEINUNGEN
Dieernsten Angriffe die abstrakte Malereı gehenVO  o grundsätz-

Llcehen Erwägungen philosophischerArt UuUS:. Man Türchtet, dafß diese Mal-
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welse das Wesen derWelt und des Menschen In Frage sltellt. SO Sceht II SSgl
INAaYyT ın der abstrakten Kunst die Gefahr einNnes Umschlagens 1InNns Sinnlose:
99  1€ autonome Musik, eine musikalische Logistik, bewegt sich etzten
Endes ‚auf das Absurde Ar ® Rückblickend erkennen WIFr, die Analogie die-
SCS Vorgangs den Kndphasen der SANZ absolut gewordenen alerei.‘“2
Wesentlich ist Sedlmayrs Unterscheidung einer gegenstandslosen Malerei
miıt intendierter Bedeutung und einer Malerei ohne Bedeutung. Historisch
gesehen „1ist die ‚gegenstandslose Malerei mıt intendierter Bedéutung‘ och
das letzte Kapitel der alten Kunst Sie ist In ihrer Weise, wenigstens der Ab-
sicht nach, och ‚transzendent‘ in einem sehr konkreten Sinn: sS1e ıll als
Malerei eLWAaS geben, W as die siıchtbare Malerei übersteigt.“ 3 „Der Bruch
wıird eklatant, wWwWenn das gegenstandlose Bild ZULr Chiffre eines Beliebigen
wird, wenn INn dem Bild eine ihm passend erscheinende Bedeutung ergan-
Z der subjektiven Willkür des Betrachters überlassen wird.‘‘4 „Krst diese
gegenstandslose Kunst ohne Bedeutung stellt das Extrem eıner VO  —_ allen
‚TIremden‘ Beimengungen gereinıgten, einer ganz ‚autonomen‘ Malerei dar.  o
In dieser Malerei sıeht Sedlmayr die Gefahr eines Umschlagens 1Ns Sinnlose.
Sicher verdient diese Warnung Beachtung.

Selbst unter den Vertretern der Moderne haben sich Stimmen die
abstrakte Malerei erhoben, unter denen die AÄulßerungen Kahnweilers eson-
ere ufmerksamkeit beanspruchen.

Daniel Henry Kahnweiler wurde 1834 IN Mannheim geboren, lebt aber
seıt dem Beginn des Jahrhunderts In Frankreich un ist einer der bedeutend-
sten und erTolgreichsten Kunsthändler der Gegenwart. Vor allem hat
die VWerke der Fauvisten un Kubisten verkauft. eın Buch über den Kubis-
INUSs ist grundlegend. Auf einer Diskussion In Baden-Baden 1m Oktober des
VErgangenNeN Jahres hat sich Kahnweiler ebenfalls sehr scharf die ab-
strakte Malerei geäußert. Kır gng davon aUS, daß der großen Maler des aus-

gehenden Jahrhunderts I11Ur wenıge WAarLCI, die 1m Gegensatz ZU Publi-
um standen. „ Wıe verschieden ıst das aber VO  — der heutigen Sıtuation bei
grolßen Ausstellungen, W1€e bel der etzten Biennale in Venedig, W1e bei der
sogenannten Biennale der Jungen, die gerade INn Paris stattfindet, und W1€6
be1 der documenta i Da entrustet sıch nıemand mehr, da gibt 6S keinen
Anlaß lachen, da ıst die geometrische, Iyrische Abstraktion, der Tachis-
IUS, das Aection paıntıng, und alle diese Richtungen i1efern Werke, die der
Bourgeoisie keinen Anlaß ZU Wiıderspruch geben An diesen Wer-
ken, die nıichts darstellen. kann der Beschauer Gefallen finden oder nıcht.
Zur Entrüstung ist eın Grund mehr. Da diese ‚Pseudomaler‘ gestatten
Sie mMIr den Ausdruck aber bei ihren Farbarrangements STETS doch. obhb sS1e
wollen oder nıcht, auf Gefälligkeit abzielen, ist dieser Wandschmuck g_wöhnlich angenehm. ‚Pseudomaler‘, sagte ich; ennn ihren Werken mangelt

eb
Hans dedimayr, Dıe Revolution 1n der modernen Kunst, Hamburg 1955,
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das wahre Wesen der Malerei die Mitteilung Der wahre Maler, selbst
regt durch CIM Seherlebnis iıch betone Seherlebnis ı11 dieses mı1 SC1-

1019  a Mitmenschen teilen Eben dieses Miterleben miıt dem Künstler Ist CS,
wWwWas für den Beschauer den Kunstgenuß auslöst Die Malereı ist E1 Schrift
C1LL1C Schrift dazu, die uUNsere Außenwelt schafft. Wenn aber VoO  — Seelen-
zuständen und anderem Unsinn gesprochen wIird, Vo  m} nıchts darzustellenden
Bildern, bleibt das eitel Geschwätz. Der Urheber dieser Bilder - spräche

selbst davon bewiese NUur, da{fß nıcht als Maler fühlt Die niıchtdar-
stellende Malerei uUuNnserer Zeit 1st 111 Wahrheıit Kunstgewerbe nıchts ande-
l’CSs Die wahre Malerei bringt Zeichen hervor, die richtig gelesen die
Außenwelt der Beschauer schaffen ber dieses prätent1L0se Kunstgewerbe
hat sich heute über die Welt ausgedehnt |)Das sollte uNns auch den
Schlüssel geben SCINECIH wahren Wesen Eine solche allgemeine Verbrei-
Lung hat schon einmal gegeben Die akademische Salonkunst der Zzweıtlen
Hälfte des Jahrhunderts beherrschte ebenfalls SanZ Kuropa und Ame-
riıka Ihre schalen Krzeugnisse, die sich überall ähnelten, üllten die Museen
Wo sınd SsIC heute Nur pPaar Provinzmuseen sieht INa  an och ihre letz-
ten Vertreter Was S1C.  h heute als Avantgarde hreit macht IST Akademik
nichts anderes Was ist ennn Akademik?% Es 1sTt die Verwendung VO Formen,
VO  S Techniken, deren wahres W esen verloren SLNS Was sind Abstraktion
un: ihre Folgeerscheinungen anderes als akademische Mifsverständnisse VO  —

Fauvısmus, VO  — Kubismus, VOo  — Surrealismus Man vergißt Tı B., dafß das
sogenannte Tröptelsystem und vieles andere Zufällige VO der Keriture
automatıque, VOo  an der automatischen Schrift des Surrealismus herkommen,

VO Rorschachtest VO  — dem ich Sarl nıcht reden ll Die Verwendung
VO  am Fremdmaterialien WIC be1 den Kubisten schon 1912 Bıldern, nıt
Sand mI1T Asche und geklebtem Papier, SETIZ sıch tort bel Sur-
realisten, be1l Masson, bel Max Ernst VON anderen echniken be1l diesen gar
nıcht reden ber schon 61in Schwitters hat die Gründe nıcht mehr VCL-

standen., dıe diese Techniken rechtfertigten Das Argument der Anzahl
wendet S1C.  h SOSar die, die nwenden Die das wahrhaft ute schaft-

Kıs werden wieder Maler kommen, ganzfen, sind STETS 1LUF WENISC
11SC, die uUuNnsere Zeıt ausdrücken werden Wiıe, das weil ich nicht ber SIC

werden Maler Se1N, keine Kunstgewerbler!‘ DDiese scharfen Angriffe
die abstrakte Malerei durch Kxponenten des Kubismus fassen die Eıin-
wände vieler 1ese Malweise eln Sie werden jedoch och
ganz un übertroffen VO  b den Äußerungen CINISCL Maler selbst W €l VO  b

ihnen, die durch iıhr großes Werk C111 esondere Autorität beanspruchen,
Oskar Kokoschka und Pablo Picasso, 1er och Wort kommen.

Kokoschka zeigt die soziologischen und geistesgeschichtlichen Hinter-
gründe der gegenstandslosen Malereı aut und tührt damıiıt tiefer ı ihre Pro-
blematik C11,. Die Frage ach der abstrakten Kunst ist nämlich eın künst-

ommentare zUuUr Kunst der Gegenwart Nr Baden-Badener Kunstgespräch 1959
Waırd dıe moderne Kunst „gemanagt‘LT



tıon der SCHWAaI Drei Tatsa ht chk 0)81 C156
für die Entstehung der gegenstandslosen Malerei verantwortlich: die math
matisch- technische Weltauffassung, den formalistischen Kunstunterricht
und C1INe esondere Art der Psychologie.

Zunächst 61n Wort des Malers ber den mathematisch-technischen Geist
„Die Krsetzung des humanistischen Weltbildes durch den Glauben die
Alleingültigkeit des physikalischen Naturgesetzes ist Voraussetzung für den
Krifolg reinNn technischen Zivilisation.‘‘7 „ Wäre der Mensch nichts mehr
als DUr eC11Ne bloße Ziffer, Koeffizient ı Kalkül des physikalischen Welt-
geschehens, ann brauchte 6S Sar nıcht Bıldes mehr. Die mathemati-
sche Symbolik istunmenschlich, gegenstandslos, CINSPUFCLS, .. x Ebenso scharf

das UÜberhandnehmen des Technischen wendet sich Kokoschka
SCSCH den Kunstbetrieb: „Heute ist CS, dank dem hysterischen Kunstbetrieb
un nıcht WCNHNI1LSCL infolge des formalistischen Kunstunterrichts, besonders

en Vereinigten Staaten, weit gekommen, da{fß aum auf CINZISCH
Ausstellung das Wunder der sichtbaren Welt VO  e Ce1iINeIN aar offener Augen
gesehen, länger gezeigt wird. Auch 1ST die Gesellschaft nıcht erstaunt,
die Kunstpropaganda den Menschen un alle Gegenstände als Bildinhalt
verpönt. ..9

Schließlich beschreibt Kokoschka och die besonderen psychischen Vor-
aussetzungen der abstrakten Malerei: „Der abstrakt schaffende moderne
Meister VO  — heute begibt sich Gegensatz den Künstlern der Vergan-
genheit mi1ıt leerem Kopf ans Werk erwartet die Inspiration weder VO
ewulitwerden der Gesichte och VO  n der Sınnenwahrnehmung dinglicher
VWirklichkeit ıhn herum, sondern bereits jenseıits der Vernunft VO  S

Tun, das ih selber wundern beginnt als C111 Manıifestation SC1IHNES Unter-
bewußtseins;: w as ler selbsttätig wird WI1Ie eiım Tischrücken.‘‘ 10 Sicher sind
diese Klemente, die Kokoschka charakterisiert, fü die Beurteilung der ab-
strakten alerei bedeutend. ber die Meinung des Malers beruht auf Cl
LeHh Voraussetzungen und hat ebenso ıhre Grenzen, aunf die 1er nıcht näher
CINSCSaN  € werden ann. Vielmehr mag och dieAnsicht Picassos ıtıert
werden. Für den Laien, der die VWorte abstrakt un: modern gelegentlich
miteinander mischt, und für den Picasso als der Prototyp aller modernen
Kunst erscheint, mag das verwunderlich SC1IMN. Die Vatsache Ze1g 1U  m VO  o

NCUCH, WIie vielschichtig unverwickelt der Sachverhalt ıst.
Picasso sagt „ s gibt keine abstrakte Kunst Man mu{fß ı mıiıt et-

WwWas anfangen. Man ann sich nicht die Natur stemmen. Sie 1ıst
stärker als der stärkste Mann.‘.11

Die angeführten Zitate die Abstraktion SIN  d sehr scharf: aber INa  -
ann nıcht SaSchH, S1C unbegründet. Man sollte ihre Argumente nicht

Hans Marıa Wingler, Oskar Kokoschka. Das Werk des Malers. Salzburg 7956,
S ebd 9 ebd eb

Wıilhelm Boeck, Picasso, Stuttgart 1955, 504
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gegenstan 0Se Kunst g1D 1116 Rei VO M NUNSEN Iragwüirdiger Ar
DieAÄußerungen VOoO  — Alois Melichar., die sıch temperamentvoll en
Modernismus wenden un sicher manches für sich buchen können, sınd

A durchsetzt VO  —_ Erregung und Rhetorik. Schließlich verfällt der Verfasser iı
üble Beschimpfungen, da{fßs GE ausscheidet. iıne Diskussion i dieser Ton-

art rag nıcht ZULELösung VO  w Fragen der Kunst und Wissenschaft bel, SON-
ern propagliert e1iNeE der übelsten Errungenschaften des Modernismus,1anıl-
liıch den pamphletischen Journalismus 2

Auf e1inNn höheres Niveau kommen WITL mıiıt den Aussagen vonWilhelm Hau-
senstein. Der bedeutende Kunstschriftsteller. der VO sich bekennen muß,
CL habe 1914 Aufsatz mıt dem 'Titel 99  16 Unterjochung des Gegenstan-
des°° geschrieben, erklärt auf derselben Seite SCINETrSchrift: ‚„Ich Wa
behaupten, die abstrakte Kunst SC1 der Ausdruck Welt, welcher der
Untergangder Dinge bereits VWirklichkeit werden begann. Furchtbar g-
NusS aber ist der 'TLat nıcht einmal mehr nöt1ig, SaScCH, die abstrakte
Kunst bezeuge den Untergang dergegenständlichen Welt vorwegneh-
mender Weise.‘* 13 Die eschatologische: Sicht Hausensteins mMag durch die
Katastrophen verständlich SC1HN, die WIT erlebt haben Wie 311 INnan aberP A C1iNe solche These, die nahezu theologische OQualität besitzt, begründen:
29 Q die abstrakte Kunst bezeuge den Untergang der gegenständlichen VWelt
111 vorwegnehmender Weise.“ Leider beobachtet 18058  b den Versuch öfter,
künstlerische Experimente unmittelbar und pauschal mıt theologischen
Qualifikationen WIC ‚„Häresie“‘ „apokalyptisch‘ ‚„Sünde wider den Heili-
SCH Geist“® un ähnlichen erledigen. Meistens handelt 6s sich 1Ur

Affektäußerungen, die sich weder auf die Schrift och auf das Lehramt der
Kirche SIUutzen können. Man kann sich dabei unangenehmen Gefühls
nıcht erwehren. Solche Äußerungen wirken peinlich, namentlich, wenn S1C
VO  a Autoritäten vorgetragen werden.

Den Aufßerungen die abstrakte Malerei stehen ebenso zahlreiche
Kundgebungen für diese Kunst gegenüber. Wenn hier vergleichsweise
N1SC Vertreter dieser Art erwähnt werden, ann geschieht deshalb, weil
bedeutende abstrakte Maler selbst diskutiert werden sollen. Immerhin
SCH CIN1SE charakteristische Stimmen 1er Wort kommen.

Michael Seuphor - der schon erwähnte Verfasser des Lexikons für abh-
strakte Malerei schreibt: ‚„Die abstrakte Kunst bestimmt das Gesicht

Jahrhunderts.‘‘ 14 Diese Meinung hat Haftmann anläfslich der DDocu-
menta bestätigt: „Kines ist sogleich Testzustellen, daß die große
Domäne der Auseinandersetzung mıt den optischen Krscheinungsbildern der

Alois Melichar, Überwindungdes Modernismus, Frankfurt 1954,
Wilhelm Hausenstein, Was bedeutet dıe moderne Kunst, Leutstetten bei Mün-.-

chen 1949,
14 A.a.O. 91
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Gegenwart 1Ur och schwache Impulse herzugeben veErmag Die Kunst ist
abstrakt geworden e 135 edeutsamer IsSt dalß Seuphor der Betonung des
Abstrakten C1116 Wende ZU religiösen Schaften sıicht „Nach Ner Jangen
Zeıt der Ablehnung der eigentlichen religıösen Kunst hat die abstrakte
Kunst 153888 Zeıt den wahren metaphysischen Charakter jeder Kunst
LCU entdeckt .0 16 Malıin und auch dieser Satz kennzeichnet die Situa-
t1on will der gegenstandslosen Malweise die Wiederkehr des Künstleri-
schen überhaupt finden ‚p  1€ moderne abstrakte Malerei ıst also VOrers

Zurückführung der Malereı VARR Kunst 661  4

eiterhin soll e1N€ Äußerung VO  - Conrad Westphal gebracht werden, weil
ihr die Begeisterung tür die abstrakte Kunst 11158 Dichterische umschlägt

Dazu besitzt der Aufsatz Westphals C1NC Besonderheit kın Jahr VOTLT Kr-
scheinen VO  > SedlImayrs aufsehenerregendem Buch „Der Verlust der Mitte*®®
bedient sich Westphal des gleichen Bildes der Mıtte, damıt die abstrakte
Malerei beschreiben und rechtfertigen Die Unabhängigkeit der Wort-
ahl] steht ohl außer Frage Wenn nıicht der Erfolg des Werkes VO  — SedIi-
INayı genügend deutlich spräche, würde der Beitrag Westphals bestätigen,
WIC tief die rage die (seister bewegt Westphal schreibt „Wırd aber das
(Ganze erreicht erscheint der Anla{fß VO  o dem AaUsSs das Bild begonnen
wurde, der Boden., VO  — dem AaUus c aufstieg, ben un Unten erscheinen auf-
gehoben Dein 1ied ist drehend WI16 das Sternengewölbe (Dıie schrägen
Häuser Cezannes, der Wechsel der Perspektiven SCIHNECIL Stilleben.) kın
solches Bild kann INa VO  — allen Seiten betrachten,; c5s wird auf den Kopf
gestellt SCLIEL erreichten Endgültigkeit unverhüllter sichtbar

Wie Raum überall ıst grenzenloser KRaum, WI1I®e WIL Mitte sınd überall
Mıtte dieses KRaumes, spricht C111 solches Bild AaUusSs SCIIHEL drehenden MVıtte
die uUNsSseTrTeE So ahm die (GGlasftenster Rose der Kathedrale den Beter
ihre drehende Mitte und setzte ih: das Innerste CIM

Ubt C1H Bild nıcht diese Gnade al uns, 1st DUr Anfang, Versuch
Bildes, Bild schlechthin isT 6S nıcht Eis 1st also das Abstrakte nichts JE -
SEITS der Sıinne, 1st keine Konstruktion, ist die Fülle der S5inne, das Wir-
kende schlechthın Was bedeutet das Ganze, das abstrakte Gebilde? IDies
1st die Grundirage ach dem INn uUuNseres Schicksals, I1sT WI1I®C ode dıe

1sTtFrage ach dem, w as sich UuUlsecremImll Dasein als Summe vollzieht
das abstrakte Bild die Glyphe, der die Gegenwartsstunde 13888 Lebens

sichtbarsten brennt .18

Man INaßs über die poetische Sprache Westphals denken WI®C IMIMMEC, der
Vergleich des abstrakten Bildes m17 dem Rosenfenster der Kathedrale 1st be-
merkenswert hne Zweiftel sucht Westphal diesem Bild eCue Grundlagen

I8 documenta (Katalog) Malereı, öln 1959,
16 A.a.O. 92
i In Der große Entschlufß, Monatsschrift für aktıves Christentum. J Wien 1960,

770
In Aussaat, Zeitschriftt ür Kunst und Wissenschaft. J Stuttgart 1947 , Hejt 5/4,

115/119.
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für die Malerei überhaupt auquieigéhi Das Bezugssystem des abstrakten
Malers wird nıcht durch eC1N€e objektive kosmische Welt gewährleistet, 5101

ern durch das menschliche Subjekt. Der Raum ist grenzenlos, und WIL sind
die Mitte. Die Person wırd damıiıt als letzte Kategorie beschworen Und diese
Kategorie Ist auch für die abstrakte Malerei grundlegend Das erkennt West-
phal Recht ber das subjektive Bezugssystem der Abstrakten 1sT nıcht
verwechseln mıt der VWelt der Kathedrale

Nüchterner ormuliert Regamey „Ich annn rasch mıt Zusam-
menfassung ber die nichtfigurative Kunst der Kirche abschließen Ihre
Ausschliefßung, als SIC von Natur ‚prometheisch‘” ware oder Sar
tanısch" unter dem Vorwand nämlich da{fß sich ihre Hervorbringung VO  —_ den

Gottes Schöpfung niedergelegten Gesetzen losgebunden hätte 1st —_

tach C111 Scherz .6 19

Obwohl 11a  —_ Kegamey vielen Dingen wird zustimmen MUSSCH, hätte I1a  s

doch gewünscht da{iß sich Verlauf sSCINer VO  — tiefer Überzeugung
tıragenen Untersuchungen mancher polemischer Äufßerungen enthalten hätte

Die Schilderung des Streites der Meinungen, die mi1t dem etzten Zaitat ihr
Ende inden 11AS, bringt C1LNC Reihe wichtiger Krgebnisse Zunächst annn
INa  > AaUus der Frage ach der abstrakten Malerei kein konfessionelles Pro-
blem machen. Ks gibt sechr gute Christen, die diese Vialweise sınd, und

gibt andere, die dafür sprechen. Die Kirche selbst. deren Lehramt aut-
merksam die geistigen Bewegungen ] der VWelt verfolgt, hat abstrakte Bil-
der nıcht verurteilt. In zahlreichen Sakralarchitekturen können wWwIL derartige
Werke sehen.

Man kann nıcht einmal C1116 grundsätzliche Frage der Kunst Aaus diesem
Problem machen. Das 311 Saschl, INa ann nıiıcht behaupten, WerLr abstrakt
malt ist eın Künstler oder umgekehrt wer gegenständlich arbeitet schafft
unkünstlerisch Eıs gibt hüben WIC drüben Vertreter künstlerischer Begabung

Und diesem Dilemma wird och einma|l die Hintergründigkeit der Pro-
blematik deutlich Der Widerspruch der Autoritäten und Gedanken legt
ernstlich nahe, die Fragestellung überprüfen Tatsächlich i1st der Nenner,
der mı1t dem Wort abstrakt geschaffen I1sST unzureichend Kr verwiırrt das,
W as : <zlären vorgıibt indem formalistischen un oberfläch-
lichen Begritt zugrunde legt Die eigentlichen Schwierigkeiten liegen den
geist1gen Haltungen, die hınter orm un Harbe sichtbar werden Nicht ah-
strakt oder gegenständlich Malen bringt die wesentlichen Unterscheidungen,
sondern 1ST entscheidend WIC 1a  b abstrakt und WIC I1a  - gegenständ-
lich malt Kıs gibt nämlich e1inNne gegenständliche Malweise, die künstlerisch
oder weltanschaulich sehr Iragwürdig IST, und gibt gegenstandslose Werke,
die künstlerisch oder weltanschaulich minderwertig sind. Das betont auch
VWeidle ausdrücklich?®. och vorher hat es schon der Kxpressionist

In Perspektiven Fın Jahrbuch. 1955, 147
Wladımıur Weidle, Die Sterblichkeit der Musen, Stuttgart 1958, A



täts griffe.  2
Umdie Entstehung un Verschiedenheit abstrakterMalerei erfassen,

sollen ı Folgenden as Werk un die Geistigkeit ZWeIer Maler charakteri-
siert werden, die grundlegend. sind, nämlich der Maler W assily Kandinskyun 1et Mondrian. Beide Künstler gehen VOoO  — verschiedenen Voraussetzun-
SCH aus un beide kommen gegensätzlichen Ergebnissen. Daß mäan die
verschiedene Geistigkeit beachtet un sich hiben W16 drüben (d h bei
den Kritikern der Abstrakten WIE® bei denEnthusiasten dieser Malweise) mıiıt
C1INEIMM formalen Nenner mıiıt dem Wort abstrakt nämlich begnügt,
zelgt, da{fß Ia  > L1UTr mehr ästhetisch vertetl. Man glaubt, man könne die Mo-
dernität, den Hochstand des Geistes, die Moral, ja selbst die innersten Be-
ziehungen Gott, Begnadung un Verdammnis, Himmel un Hölle aus

recht äaußerlichen ästhetischen Kriterium SEWINNEN, nämlich daraus,
ob jemand abstrakt oder gegenständlich malt Inzwischen sind die Gegen-
satze zwischen den abstrakten Malern großs, dafß CINISEC der abstrakten
Künstler geist1g weıter voneinander entfernt sınd, als e1INe andere Gruppeder Abstrakten VO gegenständlich malenden Künstlern.

Die Gegenüberstellung VO  —; Kandinsky un Mondrian bemüht sich, diesen
Sachverhalt näher erläutern.

KANDINSKY UN MOoONnDRIAN EIN VERGLEICH
Kandinsky gilt als der Erfinder der abstrakten Malerei un vertritt 61116

subjektive Kunst, C116 CXDTESSLVE Abstraktion. Mondrian kultivierte ec1N€ ob-
jektive Kunst, ‚„die Darstellung VO  —; Gleichgewichtsbeziehungen durch das
Bewußtsein des Geistes‘‘ Kandinsky wırd besonders durch den Fauvismus
ngereg(l, Mondrian verdankt Ideen den Kubisten. Beide wenden sıch

den Materialismu unbetonen das Geisti_ge. Beide aber un das
scheint bedeutsam bemühen sich ausdrücklich eC1Ne relig1iöse Erneue-
rFung der Kunst. Man wird ihre Religion sicher nıcht uneingeschränkt be-
jahen; ihr religiöses Suchen aber 1ä13t sich nıcht bagatellisieren.

Wassily Kandinsky wurde Dezember 1566 i Moskau geboren. Er
studierte ursprünglich Jura nd Nationalökonomie, wandte sıch aber als
Dreißigjähriger der alerei Seit 1897 studierte bei zbe und Stuck ı111
München. Hier traf mıt der Kunststudentin Gabriele Miünter ZUSaM1MeEN,
mıt der ihn CiNne Jangdauernde Freundschaft verband. 1911 veranstaltete
Kandinsky mıt Kranz Marc, Gabriele Münter, Jawlensky, Klee, Kubin un:
anderen dieAusstellung des ‚„„Blauen Reiters‘‘. Dieser Name VOoO  s Kan-
dinsky un Mare CEMELINSAM geprägt — blieb Kennwort für dieBahnbrecher
Nner Kunst. Im Weltkrieg finden WIT Kandinsky wleder 1 Moskau.
1920 wird vn Lehrer der Moskauer Universität, begibt sich aber schon 1921

Z I, Leo
1756 pold Zahn, Kleine Geschichte der modernen Kunst, Berlin 1956,
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Der fr  u  &.he Kandinsky — den INnan besonders i der Lenbachgalerie ı Mün-
chenstudieren annn zeigt deutlich die Quellen SCINET Kunst Auf CIN1ISC
Bilder kannıINna  - dieBegriffe Naturalismus un Impressionismus anwenden.
Andere Werke sınd usdruck des Jugendstils. Kıne weıtere Gruppe VoO  \n Wer-
ken stammt A UsSs dem religiösen Bereich: die bayerische Hinterglasmalerei
un die russische Ikone haben ler das Vorbild geliefert.

Zunächst 6IM Hinweis auf den Impressionismus.
Dem Namen ach versteht Inan untfer Impressionismus EI1E Eindrucks-

kunst. Die Impressionisten stellen äußersten Fall der Oberflächen-
malerei dar. Sie fangen nicht sehr das Spiel des Lichtes auf den Dingen
CIM, sondern berichten von den starken Keizen, die das Ding un das Licht
1112 der Seele des Menschen damals hervorrief. Im Grund bedeutet also der
Impressionismus eC1INe ecue€e un intensive Stufe der Reftflexion,. Die Bewegung
tendiert ı die Tiefen der menschlichen Seele Sie nivelliert jedoch auch die
Gegenstände.

In der Abfolge VO Kandinskys Landschaftsbildern können über den
Impressionismus hinaus weıteren Vorgang der KEntgegenständ-
lichung bemerken. Die Kompositionen des Malers gehen -VO  a der äaußeren
ErscheinungaUS, geben annn aber 1Ur öch Äquivalenteoder Andeutungen
der Dinge; was bleibt, ist C111 Klang VO  — Form und Farbe.

Einen ähnlichen Verfremdungsprozeßdes Gegenstandes kann Ina  . den
Jugendstil- un Märchenbildern des Künstlers ablesen. Die feinen Tupfen
€es Pinsels erınnn uns dort den Pointilliismus. Die ärchenwelt V  —

geht jedoch oft ı der Schilderung des Zustandes, ohne daiß das Bild sSec1INEN
märchenhaften Charakter verliert.

Bedeutsam wırd dieser Vorgang Bereich der religiösen Welt. „Kan-
dinsky wWar SC11IH SAaNZeS Leben hindurch tätıges Mitglied der griechisch--ortho-
doxen Kirche, un CIN1ISC Ikonen hingen ständig 1 SC1HNEeETr Wohnung o ..
Gerade i der Zeit der Entstehung der abstrakten Malerei hat der Künstler
zahlreiche religiöse LThemen gemalt: Georg, Allerheiligen, das Jüngste
Gericht, Auferstehung un Apokalypse heilßen dieser Motive.
Inhaltlich werden die Heiligenbilder Teil ı psychoanalytische

Zeichen umgedeutet. So sehen WIT Kandinskys „Apokalyptischem Reiter®®
den Vier Bildecken Medaillons, die Kvangelistensymbole der Kompo-

sıt1on frühmittelalterlichen Majestas Nern. "Tatsächlich aber f  1N-
den auft Kandinskys Bild ı diesen Medaillons Elefant, Fisch, Vogel un
Giraffe dargestellt, die 11a11l ohl als Embleme autonomen Fropheten-
tiums oder als zeitkritische Äußerungen aufzufassen nat

AÄsthetisch besitzen diese VWerke noch ı19909088 15M die bunte Farbigkeit un

Wıll Grohmann,.Wassily Kandinsky. Leben un Werk. Köln 1958, 712
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en (jlanz der Ikonenreihen russischer Bauernhäuser Man erkennt och
Reste VO religiösen otiven Engelsflügel Nimben, Heilige oder Drachen
Sie wirken WIC Illustration ZUuU Nietzschewort ‚„ 1 rümmer VO  - Sternen
Aus diesen Irümmern l ich Welt auftbauen Es Lä13St sich bei Kan-
dinsky a1s0 auch religiösen Bereich Bemühen teststellen den Ur-
grund des Gegenstandes, 1er gleichsam das Heilige sich den Grift
bekommen. Eıs geht ıhm ach dem Titel SCILHNES theoretischen Werkes
‚„das Geistige i der Kunst“‘‘.

In diesem Buch schildert Kandinsky und das scheint für die Beurteli-
tellung der geistigen Situation der Zeit SCHNAUSO wesentlich W 16 für das reli-

Bemühen des Malers den posıtivistischen und atheistischen Hinter-
grund se1iner Umwelt dıe ıhn 11 besonderer Weise der Malweise
veranla{fßt hat Seine maßlose Kritik der traditionellen Religion 1ST sicher
abzulehnen. Bezieht sıch aber nıcht auf den religıiösen Glauben selbst,
sondern auf die Liberalisierung SCiNer Anhänger und den Schwund religiöser
Substanz bel vielen, die och äufßerlich traditionellen Religion ANSC-
hören, wird 1er Cc1N Zustand geschildert den schon viele, nıcht zuletzt
ernste Seelsorger beobachtet haben

Kandinsky vergleicht das Leben mıiıt ec1NeIn Dreieck dessen Spitze
DUr VO  —- WEN1SCH gebildet wıird Erst allmählich ergreift die Geistig-

eıt der Wenigen die Masse „Heute schreibt der Maler, „erreicht
der untersten größten Abteilungen die ersten Schlagworte des materIlalisti-
schen Credo relig1ös führen ihre Ekinwohner verschiedene Tiıtel Sie
heilßen Juden, Katholiken, Protestanten us  s us  S In Wirklichkeit sınd S1C

Atheisten, w as CHLISC der Kühnsten der Beschränktesten auch offen beken-
Nen.,. er ‚Hiımmel‘ 1sT entleert, ‚Gott 1st gestorben‘. Politisch sind diese Eın-
wohner Volksvertretungsanhänger oder Republikaner. Die Angst, den Ab-
scheu und Haf8ß, weilchen S1C gestern SC diese politischen Ansichten heg-
ten, haben S16 heute auft die archie übertragen, die S1IC nıicht kennen und
VO welcher ihnen 1Ur der schreckeinflöfßende Name bekannt 1ST Okono-
misch sSınd diese Menschen Sozialisten Sie schärfen das Schwert der Ge-
rechtigkeit der kapıtalistischen Hydra den tödlichen 1eb versetizen
und das Haupt des UÜbels abzuhauen Iie höheren Abteilungen sınd reli-
S9105 nicht 1Ur blind atheistisch sondern s1IC können ihre Gottlosigkeit durch
Iremde Worte begründen (Z Virchows CiHNECS Gelehrten nıcht würdiger
Satz Ich habe viele Leichen SezZIert und dabei 116e CIiNcC Seele entdeckt) Poli-
tisch sind S1IC och öfter Republikaner, kennen verschiedene parlamentarıi-
sche Bräuche, lesen den Zeitungen die politischen Leitartikel. Okonomisch
sind S16 Sozialisten verschiedener Nuancen und zönnen ihre ‚Überzeugun-
gen durch viele Zitate unterstützen. (Von Schweitzers ‚mma durch das
‚EKherne Gesetz“ VO Lasalle, /Axux Marxschen ‚Kapital‘ und noch 1jel weıter.

‚ Wissenschaftlich sind die Menschen Positivisten und anerkennen u
das, W as SCWOSCH, werden annn In der Kunst sind SIC Natura-
lısten, wobei S16 bis SCWISSCH Grenze, die VO  — anderen SCZOSCH wurde

370
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un die S16 deswegen unerschütterlich glauben, die Persönlichkeit Indi-
vidualıtät un Temperament des Künstlers anerkennen und auch schätzen

In diesen höheren Abteilungen 1st TOTZ der sichtbar großen Ordnung,
Sicherheit und den Prinzipien, die unfehlbar sınd jedoch e1NeE V
steckte Angst finden, eC1iNe Verwirrung, C611 Wackeln und ELNC Unsicher-
heit W1C den Köpfen der Passagiere großen, testen überseeischen
Dampfers, wenn aut der hohen See bei Nebeln verschwundenem festen
Land sıch schwarze Wolken sammeln un der düstere Wiıind das W asser
schwarzen Bergen auftürmt ..23 „Die Literatur, Musik und Kunst sind die
ersten empfindlichsten Gebiete, sich diese 1  < Wendung emerkhar
macht €r Sie spiegeln die große Finsternis, die erst aum angedeutet her-
T1 Andererseits wenden S1C sich abh VOoO  — dem seelenberaubten Inhalt des
gegenwärlge: Lebens und wenden sich ZU Stoffen un Umgebungen, die
Treie and lassen dem nichtmateriellen Streben und Suchen der üurstenden
Seele 06 94.

Dieses „Nichtmaterielle Streben der Seele wird ZUIN eigentlichen Inhalt
der Malereı und ihrem ıinnersten Prinzip Kıs soll C111 ecu«c relig1öse Kunst
begründen ‚„ Wenn Bilde 611e Linie VOo  — dem Ziel 6ec1iMN Ding bezeichnen,
beifreit wird und selbst als C111 Ding fungiert wird ihr NNeTrer Klang durch
keine Nebenrolle abgeschwächt und bekommt SC111C6 volle Kraft .. 25

„Der Klang trıtt den Vordergrund Die Seele kommt CN-
standslosen Vibration, die komplizierter, ‚übersinnlicher 1s  t.“ So kommt
schliefßlich Kandınsky Schönheitsbegriff: ‚„Das ist schön,
Was innerlich schön 1L1HDNeren seelischen Notwendigkeit entspringt. Das
ıst schön, W as innerlich schön ist GG 26

Der späte Kandınsky bemüht sich ausschlielßlich diese abstrakte Male-
Tel Man hat VO  u Ner Synthese gesprochen. Hs handelt sich VOL allem
grolße Tafteln, die unter dem 'Titel Komposition, dominierende Kurven, Be-
ziehungen und ähnlich geometrische und vegetabile Kormen mischen und
die Farbe C11CI1 edelsteinarti_gen Reichtum steigern. Kandinsky selbst
spricht VO  n „Konkreten Kunst*“. Kr 11 neben der Naturweit C 1116

Kunstwelt schildern, 1e€ ] ihm selhbst leht und bestimmte Karben und Hor-
TINeN verlangt Man wird 1U sicher die zahlreichen Bilder des Malers nicht
gleich bewerten können. So wirkt tatsächlich SsSCIN erstes abstraktes Aqua-
reil aUus em Jahr 1910 eher WIC C111 psychischer Finbruch qals WIC Ee1N werti-
volles Kunstwerk uch Grohmann spricht Zusammenhang miıt diesem
Aquarell VOoO „Kritzelstil“ und ‚„Farbigen Knäuel‘* 27

In der späteren Zeit 1sST Kandinsky nıcht Ireıl VO  — Bildern trockenen

Kandınsky, ber das Geistige der Kunst insbesondere der Malere1ı,
München 1972 16 ff

eb
23 Zit 111 Woalter Hess, Dokumente 200001 Verständnıs der modernen Malerei,

Hamburg 1956,
26 Kandinsky AB 100
N Wıll Grohmann 126
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Makro- und mikrokosmischeKlemente, da Gedachte und Empfundene WE -
den I11ımer KFarb- un Formenkompositionen zusammengefügt, die
Ordnungen besitzen nd diese Ordnungen ber das Auge des Betrachters
wirken lassen. Dabei verbirgt sıch die menschliche Aussage oft hinter Far-
ben und Formen, die sprachlich nıcht unmittelbarfestgelegt sind. „ Wechsel-
seıtiger Gleichklang“ CIM Bild des Jahres 1949 bringt zunächst Nnu
Z WOI Formen und Farbengruppen, die mıteinander harmonisieren. Man annn
die Darstellung aber auch als Bild menschlicher Beziehungen deuten. Die
Krinnerung mikrobenartige Wesen oder kosmische Elemente bringt
dabei gelegentlich Analogien ZU ber- und Untermenschlichen 118 Bild
die aus dem Unbewußtenaufsteigen. Neben dem Kunsthistoriker wird des-
halb bei der Deutung auch der Psychologe mıtzureden haben

Sicher ist, dafß Ina  a sehon jetz den geistigen Raum Kandinskys die
Bezirke anderer Künstler abzugrenzen V6rmag. Schon dasFrühwerk mıt SC1-=
Ne  } zahlreichen Andeutungen VO religiösen Motivensteht unter anderen
Voraussetzungen als das Spätwerk. Auf keinen Fall aber ann InNna  am} Kan-
dinsky mıt Hilfe des sogenannten Begriffes „abstrakt‘ naıt den Montagen AUuSs

Abfällen, die Schwitters hergestellt hat, oder mıiıt dem Tachismus ı Verbin-
dung bringen. Auch die ungegenständlichen Dreifaltigkeitsfenster, die An
bert Burkhart für die St Willibaldskirche i München-a1ım geschaffen hat,
lassen siıch nıcht mıiıt dem Werk des Russen koordinieren.

Die Nebeneinanderstellung dieser armnen ze1g die Problematik sSum-
marischen Sprechens un Urteilens über abstrakte Malerei.

ährend INa  - Subjektivismus Kandinskys unschwer die HerkunftVOo  w}
der Romantik erkennt, wird ı der objektiven Malerei Mondrians der Rea-
lismus lebendig. Vereinfachend könnte INna  an S  3 Kandinsky geht VO  a der
Person, Mondrian VOoO  am} der Sache aUuUs,. Dabei findet die Sache Mondriansıhr
Symbol i der Maschine un ihre Methodik ı der eometrie.

Piet Mondrian wurde 1872 Amersfoort (Holland) geboren und starb
1944 iı New ork Is Zeichenlehrer und kademiemaler wa  P mıt der
reichen Iradition nıederländischer Malerei VertITraut. Landschaft und Por-
trät, kte und Blumenstücke werden zunächst VO  - dieser Tradition, annn
aber VO  a en bemühungen des KExpressionismus un Jugendstils gekenn-
zeichnet. Der Maler ıst der Gründung der niederländischen Gruppe „De
Stijl®“ beteiligt. In Deutschland veröffentlichte Beiträge i1 Rahmen des
Bauhauses. In Frankreich war Mitglied der Gruppen ‚„Cercle ei Carre‘‘
un „Abstraction-Creation“

Seine Hauptmotive Baum, baugerüst und Kirchenmauer verwandeln sich
Laufe CeiNer stürmischen Kntwicklung abstrakten Schöpfungen, wobel

die Kompositionen AaUus Tarbigen Quadraten den größeren AnteilSsSc11€esSs Wer-
es bilden. Kın Bildbesteht achMondrian VOL allemaus Proportionen un
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lereı EerTelCl © VOLr al da chi ekton he hbe ont „Die alte Kunst
ist eiNe unbewußte Darstellung VO  -Harmonie mittels des Bewußfitseins der
materiellen Dinge, die eue Kunst ist Gegenteil dıe Darstellung VOoO

Gleichgewichtsbeziehungen durchs Bewußtsein des Geistes.“ „Und es ıst
annn sehr richtig Sapch, da{fß WIT Heimweh ach dem Universalen haben!

(Beide ZitateDieses Heimweh mu13 C1INe völlig Kunst hervorbringen.“
stammen Aaus CINCIN Aufsatz ı Diolagform VO  —; Mondrian aus den Jahren
1919/20, der den "Litel „Natürliche un abstrakte Realität“ tragt*®.

Keligiös tief veranlagt, steht der Künstler der Theosophie ahe un möchte
durch tarbigen Quadrate mitbauen Welt, die das Tragische
überwindet. Persönlich schüchtern un empfindsam,fand 980 den Weg
ZUrFr Frau un stellt als Symbol unerfüllter Sehnsucht EeLiNe künstliche Blume
111  N Atelier. Die Flucht VOLr der Tau Wa jedochbei Mondrian nicht zufällig.
Theorie und Werk ZLCISCH be1 iıhm ähnliche TLendenzen WI® SCIMH persönliches
Leben Äondrian:wollte letztlich die Kunst durch die Maschineentthronen:
99  1€ Zeit wird kommen, da WIL: auf sämthiche Künste, W16 WIT S16 heute ken-
NeN, werden verzichten können; enn dann wird die herangereifte Schön-
heit das greifbar Wirkliche SE1IN. Die Menschheit wird dabei nichts Ver-

lieren.‘“?29 „Nıe Ausführung, WIiEe S16 die NeCUC Plastik erheischt das heißt
die Ausführung durch Spezlaltechniker und Maschinen wird anders SCLI

als die unmittelbare Ausführung durch den Künstler selbst, aber auch bes-
ser und der Absicht des Malers gemäßer. Gegenwärtig bleibt die Ausführung

allgemeinen hinter der Absicht des Malers zurück. Denn dem Künstler
wird allemal sehr schwer, sich Z reiNenNn Werkzeug der Intuition - ich

des Universalen, as ı ihm ist machen. .. 50

Diese auch VOo reiNn künstlerischen Standpunkt ungeheuerlichen
Gedanken können Aur durch sehr tiefe un erregende Motive veranla{ist SCL1LIL.

Tatsächlich wollte Mondrian mıiıt SCINeETr Malereı die Tragik des menschlichen
Daseins überwinden. Es ıst nicht die rau allein, dıe das Leben ach Mon-
drian tragisch machen ann. Die Begrenzung und schließlichalles Indi-
viduelle VErSPErITCHN den Zugang Paradies: 99  1€ orm hindert durch
ihre begrenzung 16 Ausdehnung: 1€es eben ist das Tragische. äbe die
Begrenzung nıicht mehr, würde mıt ıhr alles Tragische verschwinden,
gleich aber auch alles, W as uUuNsSeTreEN Augen überhaupt Erscheinung der
Realität ist Deshalb kann i der Plastik die Begrenzung nicht völlig besel-
tıgt werden, ohl hingegen ıst ihre vorherrschende Macht besiegen. Die
Begrenzung mu{ verinnerlicht werden: die orm mu sich ı der KFläche un

Gradlinigen vollenden.“‘ „Auch ı der Kunst suchte die alte Zeit das
Tragische, den Lyrismus, die Rührseligkeit — da fühlte S1IC sich ehesten
ohl Die eue Zeıt hat diese Dinge überwunden! VWeıiıl das Individuelle

Michel, Seuphor, Piet Mondrian. Leben undWerk. öln 1957,
eb 340
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ausgereift un VAI Universalen geworden ist Der ıecue€e Mensch vermag 1Ur

der Atmosphäre des Universalen leben..39

Der Durchbruch ZUTF abstrakten Malereı, der VO.  a} diesen beiden Vorkämp-
fern der Malweise vollzogen wurde, 1ä13t sich NUur mıiıt großer Erschüt-
terung betrachten Eine gewaltige psychische Krregung wird be1i beiden
Künstlern sichtbar Soziale und weltanschauliche Probleme umfassender Art
stehen hinter den künstlerischen Vorgängen Kın außerster Subjektivismus
be1i Kandinsky steht extiremen Objektivismus bei Mondrian CH-
ber Die Gegensätze der geıstıgen VWelten Vo  a| Kandinsky und Mondrian
täuschen jedoch nıcht darüber hinweg, da VOoO  b beiden vergleichbare
lig1öse Fragen gestellt wurden.

W/ELTANSCHAULICHE PROBLEME BSTRAKTER ALEREI
Zwei Äufßserungen VOoO  —; Kandıiınsky un Mondrian die elt-

anschauliche Problematik der Malweise och einmal beleuchten
Kandinsky schreibt „Unsere Seele, die ach der langen materialistischen

Periode erst Anfang des Erwachens ıst birgt sıch Keime der Verzweift-
Jung des Nichtglaubens, des Ziel- und Zwecklosen Der Alpdruck der
materialistischen Anschauung, welche aus dem Leben des Weltalls C111 böses

In uUuNserer Seelezweckloses Spiel gemacht hat IST och nıcht vorbei
1st C111 Sprung und SIC klingt WL 8853  — erreicht SIC berühren, W I6

CiINEC kostbare den 'Tiefen der rde wiedergefundene Vase, die
Sprung hat Deswegen annn der Zug 111S FPrimitive, WIC WITL ihn mMOomentan —_

Jeben, der gegenwärlıgen ziemlich entliiehenen orm 1Ur VO  — kurzer Dauer
SC111. .. 33 Kıs sollte also eLwWwAas Neues aus der Seele aufsteigen. Mondrian tor-
muliert 6S: „Wenn nma  - nicht die Dinge darstellt, bleibt Raum für das Ott-
licheGG

ach der Meinung beıder Künstler sınd also nıicht zuletzt relig1iöse
Gründe, dıe EeE1Ne abstrakte Malereı verursacht haben Von diesen beiden
Vätern der abstrakten Malerei gehen NU|  [a schr viele Anregungen AaUS, die
durchaus nıcht ı relig1iöse Welten erschlossen haben, dıe aber oft SC1-
stesgeschichtlich bedeutend sınd. Ks brechen ı den nachkommenden Künst-
lergenerationen und iıhren Werken die Welten jedoch noch mehr 11-=

der qls bei Kandinsky un Mondrian. Unter den Nachfolgern spielt der
genannte Tachismus (vom französischen „la tache®® — der Wleck) S1116 beson-
ere Rolle Seine Hauptrepräsentanten der Deutsch-Franzose Wols

Altfred tto Wolfgang Schulze 1951 Parıis) und der Amerikaner Jack-
SOM Pollock Gr 1956 New York) Die Bilder VO  = Wols sınd oft AaUuS

Vielzahl VO  n S11 ichen aufgebaut die existentielle Strukturen sichtbar machen
wollen Gelegentlich diese Strukturen auch Naturmotive Pol-

eb 350
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lock arbeitete VOTr allem mıt aufgespritzten oder getröpfelten Aluminium-
farben, die W16 vibrierende Kraftfelder wirken. Das Automatische un Un-
bewußte nımmt 1m Tachismus eıinen breiten RHRaum e1in. Beide Maler schaf-
ten ohl ohne relig1öse Motive. Dafür nımmt sS1€e das Psychische, näherhin
das Unbewußte Sahnz gefangen: 99  16 Quelle meıner Malerei ist das Un-
bewußlte. Ich gehe auf die gleiche W eise AaNnıs Malen heran, wWw1€e ich zeichne,
das heißt unmittelbar. ohne vorbereitende Studien Wenn ich male, merke
ich kaum, w as VOTL sıch geht; erst hinterher sehe ich, w as ich ge habe‘‘,
sagt Pollock3 Kıs ıst jedoch die reine KRhythmik der Tafeln eines Pollock
letztlich NUr eıne Hohlform für eLIWAas anderes. Und Ina  — Iragt S1C  h,
beispielsweise ols oder Pollock ihre Kräfte nıcht einer inhaltlichen Aus-
SasCc benutzt haben Haftmann machte ın se1ıner ede ZULC Eröffnung der
documenta I1 1n Kassel darauftf aufmerksam, da{fß infolge der großen Kata-
strophen die alten Ideen W1Ie ‚„Christliches Abendland“® oder „Europäischer
Humanismus“®® dem Künstler verbraucht erscheinen. Diese Ideen sınd ach
Haftmann zu stark mıiıt der Wirklichkeit ıIn Konftlikt geraten. Bel allem Vor-
behalt diese Äußlerungen ann INa doch 1er eın Motiv der abstrak-
ten Malereı erkennen. Dıie alten Aussagen scheinen dem Künstler talsch.
Schliefßlich verzweiftelte sicher unrecht jeder onkreten Aus-
formulierung. Ks ertüllt sich damit gleichsam das Wort Hölderlins, der ın
se1iner Hymne Mnemosyne geschrieben hatte

„ın Zeichen sind WIr,
deutungslos

Schmerzlos sind WIT un haben tast
Die Sprache Iın der Fremde verloren.‘° 36

Mit andern orten IDie er worren Situation der Gesellschaft macht jede
Aussage schwier1g, milßverständlich und iragwürdig. Der Künstler zieht sich
deshalb hinter Rebus und Rätsel zurück. Manchmal versteckt S1C  3 SOSAar
hinter Ir_onie und Spott W1IE Paul lee

„Kınst werde iıch liegen Im Nirgend
Bei einem KEngel Irgend.“ $

Im Grund sıind aber auch solche Verse mıiıt blutendem Herzen geschrieben.
Schon W orringer hat die geheime Angst aufgedeckt, die hinter den Abstrak-
tionen steht „Während der Kinfühlungsdrang e1in glückliches pantheisti-
sches Vertraulichkeitsverhältnis 7zwischen dem Menschen un den Aulßen-
weltserscheinungen ZUrr Bedingung hat, ıst der Abstraktionsdrang die Folge
einer großen ınneren Beunruhigung des Menschen durch die Erscheinungen
der Außenwelt und korrespondiert religiöser Beziehung mıt einer stark
transzendentalen Färbung aller Vorstellungen. Diesen Zustand möchten WITr
eine ungeheure Raumschau NENNECIL. Wenn Tibull sagt prımum mundo

35 Neue Kunst nach 1945, I&  öln 19565, 295
36 Hölderlın, Große Stuttgarter Ausgabe Z 1; 195
37 Werner Hattmann, aul lJee Wege bildnerischen Denkens. München 1950, 7 O
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In dem Augenblick, 111 demdas religiöse Kunstwerk und selbst das Gottes-
bild 111 Verlauf des und Jahrhunderts i zahllosen Devotionalien
umgemünzt und oft bis Kitsch entwertet wird, befällt den Künstlerdie
Furcht. Er erleht das Absolute als Gestaltloses, das Iremd und namenlos
alles übersteigt, W as die VWelt Gegenständen bietet. Kın solches Erlebnis
steht natürlich dem Triebhaften, Unmenschlichen und selbst em Dämoni-
schen offen Dazu besitzt diese unbewußte Malweise die TLendenz, den Men-
schen aufzuarbeiten. Ks mu{ also letzte Steuerung durch die verant-
wortliche Person auch das Schaffen des Künstlers bestimmen. Man wirdaber
die Kräfte des Unbewußten un Assoziativen nicht grundsätzlich ausschließen
können. Viele Anzeichen sprechen dafür, daß i111 Unbewußten,Assoziativen
un selbst ı Anonymen nicht I11U Irieb un Dämon,sondern auch Geist
un Kngel wirken xönnen.

Der Dadaist un spätere Konvertit Hugo Ball berichtet e1in Krlebnis, das
dafür Beispiel SCeıiNn ann.

Er W äal” als „Däule‘** aufgetreten un stammelte auft der Bühne „Verse ohne
Worte‘*‘‘: „Ich hatte‘®‘, schreiht selbst, ‚„ Jetzt rechts Notenständer
‚Labadas Gesang die Wolken‘ un links die‚Klefantenkarawane‘ absol-
viert und wandte mich wieder ZUur mıittleren Staffelei, fleißig mıt den Flü-
geln schlagend. Die schweren Vokalreihen un der schleppende RhythmusderElefanten hatten I1r eben och e1nNne letzte Steigerung erlaubt. Wie sollte
ich’s aber nde führen? ]Ja bemerkte 1C.  9 dafß Stimme, der eın
anderer Weg mehr blieb, die uralte Kadenz der priıesterlichen Lamentation
annahm, ] Stil des MeAlsgesangs, wWwW1e durch die katholischen Kirchen
des Morgen- un Abendlandes wehklagt.

Ich weils nicht, wWas 1908088 diese Musik eingab. ber 1C. begann V
kalreihen rezitativartig 1 Kirchenstil SINSCH un versuchteS, nicht ı1Ur
erns bleiben, sondern 199088 auch den Ernst ErZWINSCN. Einen Moment
Jang schiıen ILL, als tauche ı kubistischen Maske ein bleiches, _
tortes Jungengesicht auf, halb erschrockene;,; halb NEUSLET1LSE Gesicht

zehnjährigen Knaben, er ı den Totenmessen un HochämternSC1-
NnNeTt Heimatpfarrei zıtternd un S1CT19 Mundeder Priesterhängt. Da
losch, W1e ich bestellt hatte, das elektrische Licht, unich wurde VO
Podium herab schweißbedeckt als C1I magischer Bischof ı die Versenkung
eiragen.’”.6 39

E  7a Ball wollte 19888 Künstler SCIMN, das Absolute un das Geheimnis beschwö-
renNn, un tiel unbewußt — ‚„„die uralte Kadenz der prilesterlichenLamentation“‘ Dieses Erlebnis hat den Dadaisten nachdenklich gemacht,
un:! sollte auch uns nachdenklich stiımmen, enn das religiöse oder pseudo-

Wilhelm Worringer, Abstraktion und Einfühlung, München 1959, 49,
Hugo Ball, Die Flucht au der Zeit, München un Leipzig 1927, 106/107,



Abstrakte Malereı

religiöse Pathos 1ä0t sich auch der modernen Kunst nıcht übersehen Hier
liegen WIC oft Wahrheit un Irrtum dicht nebeneinander

Inzwischen hat sıch auch der christlichen Kirche die abstrakte Malerei
eingebürgert Viele Werke dieser Malweise ZCISCH 1er nicht 1Ur 6e1N® SOZ10O-

logische Anonymität S1C sind konventionell sondern S1C verraten selhst
6e1Ne moralische Anonymität S1IC sıind unverbindlich Manches 1st Z WAar qaD-
strakt bringt aber 61116 Testumrissene Thematik So hat Manessier Kunst-
aus Zürich 611 grolßes Gemälde, das „Die sechste Stunde nenn un
das das Karfreitagsgeschehen vergegenwärtıigen 11 Kıs ergıbt sich 1U die
Frage, ob C1M Künstler, der VO  —; bestimmten 'Thema der christlichen
Offenbarung und gelegentlich VO  - festumrissenen Auftrag
(,„ Wirken der Heiligen Dreifaltigkeit®‘, ‚„Die sechste Stunde‘‘ un ähnlichem)
ausgeht nıcht auft anderen Voraussetzungen aufruht als e1in uınbewußt —_

beitender Tachist Der Tachist steht m1T7 sec1iNer Methode dem Surrealismus
(der sich jedoch vorwiegend gegenständlich ausdrückt) ahe Der thema-
tisch arbeitende Künstler gehört jedoch eher VAUB Kxpression1smus oder
Kauviısmus

Man kann weiterhin MELNCIN, das Christentum beruhe als geschichtliche
Religion nicht allein auf philosophischen Krkenntnissen D)as Leben Christi

C111 'Tod un Auferstehung bewirken UNSeTIre Erlösung Deshalb wird
InNan der Kirche 19815 SanNZ auft die konkrete Formulierung historischer Tat-
sachen und damıiıt Darstellung VOoO  — Symbolen und Gegenständen
verzichten Das triıfft durchaus amıt ann jedoch nıicht die Möglichkeit
Ner abstrakten Kunst geleugnet werden Wenn InNna  a aber christ-
lichen Tachismus ll sollte die Versenkung tief SCHL, da{fß W1IC unbewußlst
AaUuSs dem Grund der Seele JELLC abstrakten Formen un Farbkompositionen
autftbrechen der Art des dadaistischen Erlebnisses VO.  a Ball die
den christlichen Wirklichkeiten als Bild zugeordnet werden können Kıne
solche prophetische Begabung werden jedoch LUr WEN1LSC besitzen

Grundsätzlich hat Paulus ersten Brief dıe Korinther die Möglich-
keit solcher Vorgänge bejaht VO  — der (lossolalie dem Zungenreden
un der Sprachengabe berichtet wırd Kır hat S1IC aber auch zugleich scharft
kritisiert „Nun, lieben Brüder, was. würde euch nutzen, WEl ich

euch käme und Sprachen reden wollte, wolern ich nicht zugleich
euch auch reden würde Offenbarung oder Erkenntnis, Prophezeiung
oder Lehre% Wenn unbeseelte Instrumente, WIC H löte oder Laute, LUr klin-
SCH, aber keine Löne unterscheiden ließen, WIC soll Ina.  — da erkennen, W as

auft der Flöte oder aut der Laute gespielt wıird? Wenn die Trompete NUur un-

deutlich klingt Wer wird sich Zz.U Kampfe rüsten % So ist’s auch mI1T der
Sprachengabe Ist EeUur Rede, die iıhr vorbringt nıcht verständlich WI1IC soll
INa ann verstehen, w as gesprochen wird < Ihr würdet ja den Wiınd [C-

den! Kıs g1ibt, Wer weiß, WIC viele Sprachen 1 der Welt; nichts ist ja ohne
Sprache; doch kenne ich den Sınn der Sprache nicht, bleibe ich für den

timmen 167



Sp
als remdling. So olIt ‚ die SO Se Gna gab iM cht,
dochdanach trachten, i reicherFü1Tle solche besitzen, die ZUrErbauung
der Gemeinde dienen! So NML09C denn, - der Spracheredet, auch ı das
Auslegen der Sprache bitten! Wenn die Gemeinde sich versammelt un
alle Sprachen reden, un: kommen annn Ungläubige oder Unkundi_ge
herein, werden diese ann nıcht Sagen: ‚Ihr se1ıd verrückt!‘ e So trachtet
denn, IHNE1LNE Brüder, nach der Prophetengabe; doch hindert nicht das Spra-
chenreden! Jedoch miıt Anstand nd  11LI2 Ordnung MOSC all dies geschehen IC€
Kine einseltige Glossolalie, C1Nne Vorherrschaft gegenstandsloser Malerei

1ä13t das Anonyme un Unbekannteübermächtig werden. Dem Verlöschen
der Bilder entspricht das Aufhören der Mitteilung: ‚„ Wenn uUNSeTe abstrak-
ten Bilder ı HNer Kirche hingen: IHan brauchte SIC Karfreitagnicht
verhängen. Die Verlassenheitselber ist Bild geworden Ke  1in Gott, keine
Menschen mehr sind sehen. Und WIFE können och lachen sta VOL Be-
StüÜrzung den Boden versinken ? Was bedeutet das alles ? Vielleicht Aur

das C1I1NC, dafi die Welt ı Zeichen er Generalpause steht un amn Null-
punkt angelangt ist Da ein unıyversaler Karfreitag angebrochen ist, der
qaußerhalb der Kirche ı diesem besonderen Fall stärker empfunden wird
als iıhr selbst; da{fßs der Kirchenkalender durehbrochen un ott auch
Ostern Kreuze gestorben bleibt. Das bekannte Philosophenwort ,Gott ıst
tot‘® beginnt FINSSUM Gestalt anzunehmen. Wo aber ott tot ist, dort.wird
der Dämon allmächtig sSEIN. Es denkbhar, da{fßs C5S, WIe Kirchen-
jahr, auch C111 Kirchenjahrhundert gibt un da autf das UNSeTre der Kar-
freitag un SCHAUCL die Todesstunde Kreuze fällte 41

Hier liegt die eigentliche Schwierigkeit religiösen abstrakten Male-
P Etwas W16 E1“ gewaltige, gesichtslose Kraft macht sich bemerkbar, die
e1i1Nee Unterscheidung der (seister erschwert. Wir besitzen ber NUur WEN1SC
Bilder, i denen diese Kraft Werk ist Der Großteil der modernen christ-
lLlichen bstraktionen reicht nıicht ı diese Tiefenschichten. Er iıst SCHAUSO
konventionell WIC viele der Archaismen oderDeformationen ı der moder-
DEn Kirchenkunst. Maler Maier un Mühller malen bereiıts abstrakt die
Kirche der Großsstadt, weil modern ıst. Pfarrer Schmitz, der alsfort-
schrittlich gelten ll bezahlt den Auftrag Das Konventionelle i den Wer-
en ıst nıcht übersehen. Es gibt :also grundsätzlichdie Möglichkeit
abstrakten Malerei für uUNsere ırchen. ber 1Ur sehr WENISEC KünstlerCI -

reichen 1er Qualität. Die geschmackvollen un: sentimentalen Arrangements
sind ı der Überzahl.

ıs nıcht Aufgabe der WENISCH Hinweise, die Bedeutung cderabstrak-
ten Malerei i Abrede stellen.Kıs gibt Ee1iN:Reihevon Künstlern und Wer-
ken, die Aufmerksamkeit verdienen. Die suggestiv-journalistischen Krklä-
ruNnsch VO  — der abstrakten Malerei qls Möglichkeit der Gegenwart

Kor 14, 0-—13 und
all a 41



er W doc Rhet rık hten
strak wird der Einbruch anon Kı fte ZUr Gefah hr ber nd-
nehmen schein E1n Zeichen dafür, da die Sprache bedroht ıst. Zugleich
aber INUSseN WITr diesen Künstlern die Schööpfer der Elemente Ner

Sprache anerkennen. Neben ihnen 1äßt sıch e1INe konventionelle abstrakte
Malerei nicht übersehen, die gelegentlich 15 11115 Kitschige reicht.Geschmack-
volle Oberflächlichkeit un eC1INe Intflation 'Tiefsinn gehen Jler oft mıiıt-
einander. Die RKeligion ıst stärker durch die Vertreter der zuletzt genannten
Gruppe bedroht.

Moraltheologie gestern und heute
HARING CSSR

uch die Theologie, nicht zuletzt die Moraltheologie, hat ihr ‚„‚Generationen-
problem“‘. Je klarer SIC sich dessen bewufßt ist, WENISCT wird ihr
gefährlich werden. Versteht jemand die Theologie als eine hblo{fß statische
Weitergabe der unveränderlichen Wahrheit, wird abgesehen VOo  a}
vielen anderen Mifsverständnissen . versucht SCIN, die Theologen VO  S SC-
stern un heute gegeneinander auszuspielen. Was der heilsgeschichtliche
Dienst der Theologie VO  — heute ist wıird qls Angrif£ auf die Theologie VO  a

gestern auffassen. Was der Ausdrucksweise und Problemstellung der
Theologie VoNn gestern sozlologisch und kulturell bedingt WAäar, wird viel-
leicht als das bleibende Erbe hartnäckig verteidigen.

ıs ist SallZz natürlich, da{fß die Moraltheologie i Ner Zeit tiefgreifenden
gesellschaftlichen un kulturellen Umbruchs die Auseinandersetzungmıt
dem Zeitgeist mıt größerer Bewußtheitführt un die veränderten gesell-
schaftlichen Verhältnisse Z Anla{f nımmt, viele Probleme I11C  e durch-
denken. Anders kann SIC ihren Dienst an eil nıicht iIreu erfüllen. Dabel darf
S16 jedoch die Kontinuität der theologischen Arbeit und damit die Reinheit
der Iradition nicht gefährden. Eine verstärkte Auseinandersetzung miıft dem
Zeitgeist verlangt C1116 vertiefte Kenntnis der Quellen un EiINe fraglose
Treue SCHCHUber der Tradition. Das wiederum erfordert Cci1ltc® systematı-
schere Aufmerksamkeit gegenüber er ı der heilsgeschichtlichen Funktion
der Iheologie begründeten ‚„Zeitmarke“‘ früherer theologischer Arbeit. Nur
WEenn WIT die geistige und soziale Physiognomie der Zeit kennen, i der die
früheren Theologen ihren Ihenst ertüllt haben, werden WITr ihnen gerecht,
verstehen ıhr Anliegen und ihre Sprache ıun lernen VO  > ihnen, UuUuNsere heu-
uge Aufgabe ı vollkommenerTIreue CpCH 'die Tradition erfüllen.
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